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W Br:rMtfetze Wveonir.
Wir vernehmen , daß das Ministerium des Innern

sich mit Anordnungen in Betreff der Verschärfung der
Vorschriften über die Meisterrechks -Prüfungen bei den ,ünf-
tigen Gewerben beschäftigt ; deßgleichen , daß die Regie¬
rungsbehörden autgetordert worden sind , rn Ertheüung
von Minderjähr -gkeils -Dispensation , Behufs des Betriebs
eines zünftigen oder unzünftigen Gewerbes strenge zu Werkezu gehen, da hierdurch einer vielseitigen Beschwerde des
Gewerbestandes abgeholfen , auch die Gewerbe selbst geho¬ben werden.

Den Mitgliedern des Ausschusses der aufgelösten
Landesversammlung ist gestern wegen ' dreS Tagevs trotz
dem Verbote der Negierung und der Beiöffentlichunr deS
Protokolls vom ll . Novbr . auch eine polizeiliche Em«
schreirung und Untersuchung wegen Uebcrtretung des Po«
lizeistrafgesetzes angebroht worben . — Außer Rechtskon¬sulent Murshel Var nun auch der Rechtskonsulent Beiel
seinen Wieder E .»tritt in den Ausschuß d r Landesver-
saqi.-nlung , ,n den er am 10 . August 1849 gewählt ward,
abgelehnt . Wie wir hören , war in Göppingen eine Zu¬
sammenkunft mehrerer der Mitglieder dieses frübern Aus¬
schuss, s , die olle nicht geneigt seyn sollen , dem an sie er¬
gangenen Rufe Folge zu leisten. Das demsche Volksblait

, spricht zwar davon , daß es im hohen Grade wahrschein¬
lich sey , daß der Ausschuß zu Stande komme , da schon
einige Mng ! eder desselben hier cingerrossen seyen. Aber
Namen nennt es mchi. Der zum enger » Ausschuß gebe
rende Graf Nechberg soll ebenfalle den Eintritt verweigern.! Der Beobachter kheilt Folgendes mir : Gestern Abend

! und heute Vormittag wurden die Mitglieder des Äusschus-! ses einzeln auf die Scatktirekrwn geladen und ihnen da-I selbst ein Mmisterialerlaß , wonach gegen sie, wenn ne fort-
^ fahren , als Ausschuß zu bandeln und namentlich die Be-^ schlaffe ihres Protokolls vom ll . tiefes Monats ausfüh,

reu wollten , eine Untersuchung auf den Grund des Arli-- kel l des Polize strafgesetzeö ( wegen U >ce orsams ) ernge-. leitet werden soll. Die Vorgeladenen bescheinigten die Er-i öffnung uincr .Verivabrung gegen die Zuständigkeit der
Polizeigewalt in dieser Angelegenheit unk mit Vorbehaltll l̂l der geeigneten Sch -nce gegen dieses Verfahren.

Ferner schre.dl d:e Würrrembergische Zeitung : Die
^ Herren Murschel , v- Hofer -Lobenstein, v. Sauiier,ZBeiel,. Prokurator Wiest und Adam haben den an sie ergangenen

Ruf , den am 10. August 1849 gewädften ständ» coen AuS-^ schuß sezt wieder aufzunebmen . abgciehm , und wenn Hr.
Dörtenback aufgefordert werden soll:e , so w rd , wie sichvon selbst verstell!, auch von ihm eine ablehnende Antwort
erfolgen . Ob man sich an die Herren Rödineer , Schnitzer,s Gtockmayer bereits gewendet bat , oder noch wenden wwd,

II ist uns unbekannt ; jedenfalls wird man sie nicht umgehen
ll können , wenn man auch nur den engeren Ausschuß voll¬

zählig be,lammen haben will . Denn von der zweitenKammer har sich nur der einzige Herr Kuhn bereit er¬
klärt , dem Willen des Ministeriums >u entsprechen , von
der ersten Kammer ist aber der Herr Graf v. Nechberg
bereits hier angelangt und der Hr . Fürst v. Wo ' fegg-
Waldsee wird erwartet , oder ist vielleicht auch schon hier,
uw an der Bildung des August-Ausschusses Tbeil nehmen
zu Helten. Hieraus erhellt , daß unsere Ltandesberren das
Hinkerp ' örtchen nicht scheuen. Wenn es wahr ist , daß
Graf v. Nechberg nach erfolgter Wahl ( im Aug. 1849)
aus dem Ausschüsse ausgetreten , so mtt in der Zwischen¬
zeit abgegangen ist , so kann er nach dem klaren Buchsta¬ben des zweiten Absatzes des Z. 190 der Verfaffangs Ur¬
kunde seinen Sitz in dem restaurirten Ausschüsse nicht ein¬
nehmen. Nachdem man aber durch das gegen die auf¬
gelöste Lankesversammlung ausgesprochene Verbot derWahl eines Ausschusses den Rubikon einmal überschritten
bat , so ist es ganz gleichgilkig, ob eine verfassungsmäßige
Bestimmung mehr oder weniger außer Kraft gesezt wird.
Eben teßvach kann man sich auch über die verfassungs¬
mäßige Zahl zwölf der Ausschußuntgl >eder (§. 190 ) hin¬
wegsetzen und den Hrn . Fürsten v. Wolfegg -Waldsee , den
Hrn . Gra ' en v. Rechberg und den Hrn . Kulm als die
legalen Wächter der Verfassung betrachten . Alle gute
Dinge sink Drc -. !

Stuttgart,  den 16. November . Während man
hier von den Kriegs : üstungen wenig äuße , sich wahrnimmt,
gleicht uiiier denachdaries Ludwigsburg einem wahren
Kriegslager , insbesvnkcre der Arsenalplatz , der gan ; mit
Munilionswagen , Transportwegen jeder Art,  kurz m tdem ganzen Train , mit Geschützen und allem dem bela¬
gert ist , was zu einer wohlausgerüsteken Armee gehört.Es werden gegenwärtig außer den bereits modilisirtcn
zwei Batterien weitere drei ausgerüstet , so daß u: sere Ar¬mee mit 40 Geschützen ins Feld rücken kann.

Reuriinaen,  den >3 . November . In der heuti¬
gen S tzttiig des Gemeinderatbs wurde eine dem hiesigen
Oberom e von einem bayerischen Civilkommissär ausBamberg vom 2. O0 . (wahrscheinlich ein Sch >eiv»ehlcr
statt Noo .) zugekommene Ankündigung einer starken öst-
re-chischen E -nquariiruna vorgelegt und eine Kommissionzur Vorbereitung der hier,! enorderlichen Geschäfte gewählt.

Ulm,  14 November . Man versichert , die ganzeFestung werde nun , wie es auf dem bayerischen Gebiet
schon vor längerer Zen geschehen, verpallisadirt . Die Ko¬
sten sollen etwa 10,000 fl. betrogen — DaS 3. und 7. Re¬
giment in hiesiger Garnison hat bereits die Fe ! gerath-
schaften , Küchengeschirr , Scknapsflaschen rc. in Empfang
genommen , woraus man schließt, daß der Befehl zum Ans -,marsch bereits hier angelangt ist.

Wangen  in Oberschwaben , den 14 . Nov . Gestern
und heute sind durch die benachbarten Ortschaften im Baye¬
rischen wieder zwei Regimenter östreichische Husaren mst
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ein paar Hunden.Munuioneirä zen lauf dem Weg nach
Kkwpten vvrdeigezogen . Die großen Marsche , welche
diese Truppen täglich machen müssen , zielen ars Eile bin.
Täglich kommen aus Italien Wieder frische Truppen in

Bregenz an.
Es ist nun bestimmt festgesetzt , daß die außerordent¬

liche Sch .vurgenchcvsitzting zu Rornveit , in dem Prozesse
von Rau und Genossen am 12 . Dezember seinen Anfang
nimmt.

Es wird für unsere Leser, namentlich für die Wirlh-
schaftsgewerbe , nicht ohne Interesse scyn, nachstehend eine
kurze Uebersicht über die Ergebnisse der Wirlhschafls Ad-
gabenoerwaltung lm verflossenen Rechnungsjahr 1849 bis
1850  zu erhalten. Beständige Schild -, Speise - und Schenk-
wirthe waren cs 10,594 ( darunter 481b im Umgelts-
Akkord stehende.) Unbeständige Weinwirthe : 4315 . Die
beständigen Wlrlhe hatten einen Geirankevorrath von
80,300 Eimern und 4500 Flaschenz der Verschluß be¬
rechnete sich bei sämmtlichen Wirkhen auf 90,000 Eimer.
— Bierbrauereien waren es 3021 . In diesen wurde an
Malz verwendet 2,235,500 Simri ; zu Branntwein und
Essig aber 11,200 Simri . Das Biererzeugniß beträgt
etwa 496,800 Eimer . — Branntweinfabrikanten waren es
9113 (darunter auch die , welche nur ihren Hausbrauch
brennen .) — Mühlen : 1986 . — Zur Verwaltung und Kon-
trole sind aufgestellt : 29 Umgcltskommissare , 1954 Acci-
fer und 158 Steueraufseher . — Die Abgabe von Wein
und Odstmost ( das Umgeld ) betrug 516,900 fl — Dre
Malzsteuer , der einer Abgabe von 23 Vz kr. von 1 Simri
trockenem und 20 kr . von 1 Snnri emgespreuglem Malz
ertrug 148,900 fl. - Dre Kouc .'ssious-Gelce . für neuer-
richtere Windschatten betrugen 15,400 fl. — L»e Brannt-
weinfabr kations Steuer ertrug 18,400 fl. ; die Ausschanks-
Abgabe vom Branntwein 62,200 fl. — UebergangSsteuern
wurden erhoben : vom Bier 5100 fl., vom Branntwein
18,900 fl — Die Strafen , welche wegen Verfehlungen ge¬
gen ras Wirlhschafls -Abgabengefeh verfugt wurden , be¬
trugen 13,000 fl. — Der Aufwand , den die Wirthschafts-
abgaben - Verwaltung erforderte , berechnete sich auf I89,800fl.
unv die Gesammtausgabe auf 216,300 fl., wonach sich ein
Reinertrag von 1,151,400 fl. ergeben hat — An Bier
wurden ausgesiihrt : 6100 Eimer und dafür an Malzsteuer
zurückvergütet 10,300 fl., dagegen von eingefuhrtem Bier
erhoben 5500 fl. — Weine wurden eingefuhrt 16,800 Ei¬
mer und 21,100 Flaschen ; Branntwein 3800 Eimerz aus-
geführt aber 4800 Eimer Wein und 43,500 Flaschen,
193 Eimer Branntwein . — Die Erträgnisse der Wirtb-
schafts Aogaben u. s. w. sind beinahe in allen Rubriken
gegen das vorhergehende Jahr ( 1848 - 1849 ) zurückgewi¬
chen, wahrend d'.e Srrafansahe , beziehungsweise die Ver¬
gehen, sich etwas erhöht haben.

HirgeH -MeiLigEeireA ..
Auch Rastatt wird von den Preußen geräumt , und

so werden bald gar ke.ne preußischen Truppen mehr in
Baden seya.

Han av , 13 . November . Der kurfürstliche Hof triffr,
nach Murheilungen auS Withelnrsbad , wirklich eventuell
Anstalten zur Rückreise nach Kassel.

In Hanau ha) mm einen schönen Zug drDerlicher
Liebe erlebt . Milten un Waffcngewühl in Hman ver¬

gaß de.' bayrische Kominansirenve Fürst Tar-s nicht, sei¬

nem Bener Tar s in uregcnsvurg , dem Tarisschen Post.
Herrn das schwere Geschäft za erleichtern . Er verbot

vorläufig die Hanauer Zeitung und die Post fährt seitdem
viel leichier.

Bockenbeim,  den 14 . Novbr . Wie man vernimmt,
haben gestern ungefähr 30 kurhesfische Offiziere , zumeist
Lieutenants , von den in der Provinz Hanau blslocinen
kurbessischen Truppenabtheilungen , welche um ihre Abschieds¬
gesuche eingekommen waren , dieselben erhalten.

Coburg,  10 . November Morgens . Diese Nacht
war ein reges Leben und Treiben in unserem herzoglichen
Residenzschlosse . Es wurde emsig gepackt und noch vor
Tagesanbruch sah man den Herzog ( der erst vorgestern
Abend von einem unvollendeten Berliner Ausflug zurückge-
kommen war ) mit mehreren schwerbeladenen Vierspännern
und militärischer Begleitung zum Schloßthor hinausfahren.

Er hat den Weg nach Gotha eingeschlagen . Der Herzog
ist bekanntlich königlich preußischer Divisionsgeneral . Es
ist daher kein Wunder , daß die Nähe der kaiserlichen Hu¬
saren seine Freude in Coburg nicht erhöhte , und es ist
ihm nicht zu verargen , wenn er an einem vielleicht uner-
warteten Besuch der leichtrossigen Herren keinen Wohlge¬
fallen hat und auszuweichen sucht . In Gotha wird er
jedenfalls ruhiger schlafen können.

Berlin,  den 12 . Novbr . Die Stimmung ist beute
eine sehr düstere und niedergeschlagene im Publikum . Man
erzählt sich, es sey gestern eine Konvenlion zwischen Preu¬
ßen unv Oestreich abgeschlossen worden , nach welcher
25,000 Oestreicher zur Pacifizirung Schleswig - Holsteins
durchgelassen würden . Preußen habe dabei nur die Wah¬
rung der Bundesbeschlüsse von 18 )6 in betreff der Her-
zogthümer zur Bedingung gemacht und Einhaltung des
ostensiblen Zweckes e.ner bloßen Reduzirung der holsteini¬
schen Armee auf bas Bundes Kontingent . Bestätigt sich
dieses , so fügt sich Preußen den Bundestagsbeschlüffen
über Holstein wie in Hessen faktisch , um nach Beseitigung
dieser Schwierigkeiten weiter zu unterhandeln . In dieser
Beziehung schildert man uns den Ton der zulezt angelan-
ten östrcichischen Note als sehr versöhnlich , fast schmeich-
erisch . Oestreich bietet dann in den freien Konferenzen

eine volle Gleichstellung Preußen an , beansprucht das Be-
stehenlaffen des Bundestags nur als interimistischer Ere-
kutivbevörde und Centralorgan des Bundes.

Der Berlin stehen tue Franzosen aus den Gräbern
auf . In e uer alten Kiesschicht wurde ein ziemlich er-

hatiener Leichnam aasgegraben in französischer Uniform,
Seren Knöpie noch die Regiinemönu mmer 63 trugen . Aus
den in einem Bteche erhaltenen Papieren sab man , daß
es ein Sp .oa des Marschalls Soult im Jahre 1813 war.

Den neuesten Berichten zufolge soll Hannover gegen
den Durchmarsch von östreichlschen Truppen nach Holstern
Protest eingelegt haben . Oie Lage nnro sebr ernst.

Ja Bayern sind sämmtliche Rüstungen und Truppen¬
märsche vorläufig eingestellt . Das deutet mir Sicherheit
auf Frieden.

Die Rüstungen in Oestreich haben einen wirklich
großartigen Maßstad angenommen , und haben schon so
ungeheure Truppenmassen , aus allen Theilen der Monar-
chie, Wien nach Norden und Westen hin passirr,  daß
durch telegraphischen Befehl weitere Zuzüge and der Mi-
licärgränze , wahrscheinlich der Lage der Dinge in den

türkischen Gränzprovinzen wegen , eingestellt wurden . — Dey

Aufkauf von Schlachtvieh in preußisch Schlesien und de^-
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sen Ausfuhr nach Böhmen und Sachsen dauert noch im¬
mer in solchem Umfange fort , daß der Zweck der Trup¬
penverpflegung nicht zu bezweifeln ist. Man erwartet da-
her ein Ausfuhrverbot.

Der Kostenbetrag für die tägliche Verpflegung der
jetzt in Deutschland aufgestellten Truppenmassen wird auf
ein halbe Million , somit per Monar auf 15 Millionen
Gulden berechnet.

Genua,  2 . November . Ein Lieutenant De - Biller
(oder Billy ) streckte gestern den Unkcrlieutenant Bruno
mit einem Pistolenschuß zu Boden , nachdem er eben ganz
kameradschaftl ich mit ihm gefrühstückk hatte . Gleich da¬
rauf lud er die Pistole abermals und entleibte sich durch
einen Schuß ins Gehirn . Die beiden Offiziere bewohnten
seit zwei Monaten dasselbe Zimmer ; vor dem Frühstück
sagte De - Biller zu seinem Kameraden , daß einer von ih¬
nen sterben müsse , worauf dieser ihn fragte , ob er denn
närrich geworden sey ? Die Ursache des entsetzlichen Vor¬
ganges ist bis jezt noch nicht ermittelt ; der verwundete
Bruno lebt noch Es heißt , daß viele Kisten mit Mord¬
werkzeugen mit Beschlag belegt worden seyen . Man er¬
zählt von 6000 Dolchen und Schätelbrechern Die Sen¬
dung war für Rom bestimmt und von Genf ausgegangen.

Nach Briefen aus Jassy haben die Räubereien dort
sehr stark um sich gegriffen . Erst neulich wurden zwei
Israeliten , Vater und Lohn , von den herumziehenden Räu¬
bern völlig ausgeplündert . Der Vater starb und der Sohn
liegt hoffnungslos darnieder . In Folge dessen soll die
russische Besatzung nächstens beträchtlich vermehrt werden.

K o nsta nr inopel,  den 2. Nov . In Alleppo  hat
eine Ermordung der Christen m sehr großer Zahl statt¬
gefunden . Das Frankenquartier ist verwüstet . Das tür¬
kische Militär hat diesen Gräuelscenen passiv zugesehen.

In England erhielt eine alte Frau , die lange Jahre
taub gewesen war , ihr Gehör wieder , als sie zum ersten,
mal auf einer klappernden Eisenbahn fubr . Hülfs allemal,
so wüßten wir , wohin wir ein paar große Herren schickten.

Paris,  den 10 . November . Wie mir aus zuver--
lässi er Quelle versichern dürfen , wird Persignys Partei
im Elysee immer stärker und seine Ansicht hat in diesem
Augenblicke so viel Boden gewonnen , daß die Regierung
aff dem Sprunge ist , sich für eine Intervention zu Gun¬
sten Preußens zu erklären . Dm Regierung hielt gestern
eine längere Ministerkonferenz unter dem Präsidium L.
Napoleons , in Folge deren zwei Kabinets -Kuriere nach
Wien und Berlin gesandt wurden ; auch ist der Beschluß
gefaßt , der National - Versammlung im eventuellen Falle
sofort den Antrag auf Bildung eines Rhein -Beobachtungs-
Korps von 100,000 Mann vorzulegen . — Alle Vorbe¬
reitungen dazu sind bereits von dem Kriegsministerium
getroffen. Zu diesem Zwecke sind in lezterer Zeit bedeu-
lenke Lieferungsverträge abgeschloffen worden . Die Obristen
sämmtlicher in Parts garntsonirenden Regimenter haben
seit acht Tagen die Weisung , die ihnen untergebenen Mann¬
schaften möglichst beisammen zu halten und sie fortwährend
mit Manövern und Inspektionen zu beschäftigen , auf daß
sie beständig zur Hand seyen. Seit zwei Tagen sind alle
Posten der Linientruppen und der Nationalgarde verdoppelt,
und Nachts durchstreifen starke Infanterie - und Kavallerie-
Patrouillen die verschiedenen Quartiere von Paris , na¬
mentlich die Boulevards.

Dupin  ist wieder zum Präsidenten der französischen
Nationalversammlung gewählt worden . Die Botschaft des

Präsidenten hat der K - Z . zufolge , durch ihren Inhalt
befriedigt . Hinsichtlich der Berfassungs Revision ist darin
gesagt , daß der Präsident sich damit nicht beschäftige ; das
gehe die National -Dersammlung an . Werde sie von die¬
ser votirt , so werde eine neue Konstituirende das LooS
der Exekutivgewalt regeln , werde sic nickt votirt , so werde
das Volk 1852 feierlich seinen neuen Willen kundgeben.
Diese Stelle erregte große Sensation . Welkes aber auch,
heißt es weiter , die Lösungen der Zukunft seyn mögen,
verständigen wir uns , damit nie Leidenschaft , Uederrum-
pelung und Gewalt über das Loos einer großen Nation
entscheiden . Was m -ch am meisten beschäftigt , ist : nicht
zu wissen , wer 1852 über Frankreich regieren wird , son¬
dern meine Zeit dazu anzuweneen , daß der Uebergang,
welcher er auch sey , ohne Aufregung und Verwirrung
stattfinde . Man sieht hieraus , daß Ludwig Napoleon vor¬
erst alle Kaisergelüste aufgegcben hat oder wenigstens die
Umstände nicht für geeignet Hali , sie zu verwirklichen.

Die Franzosen verstehen zu schmeicheln . Einer hat
Louis Napoleon ein goldneS Schiff auf Emailwogen über¬
reicht . Das Schiff geht durch einen Mechanis mus unter,
da erscheini die Gestalt L. Napoleons und die Wogen
legen si» . Das Sch -ff erscheint wieder . — Der Prinz
wurde zwar feuerroib , bat aber doch dem Schmeichler
eine kostbare Lorstecknadel mit der kaiserlichen Biene
überreicht.

Kürzlich verheirathete sich eme im Dienste eines
Mannheimer Danquiers gestandene Dienstmagd , welche
ihrer langen Dienstzeit und untadelhaften Aufführung hal¬
ber bei der lezien Preisverkheilung an würdige Dienst
boten ebenfalls bedacht wurde . Die Frau des Bangrieis
sah sich zur Wahl eines andern Mädchens genö -higi und
hielt der neu eintreienden folgende Ermabnungsrede : Sei
hibsch ornlich , un fang mer käne tzaferei an , denn des
leid i oit . Wenn de hibsch ornlich bischt , do böscht alle
14 Dag Dein Ausgang un kannst Jahrelang bei mr
bleiwe un am End ach wie die Anner en Preis kriecka!
— I bab scho äbn , Madame , entgegneie die Küchennovizin,
er wärd nächstens Korporal.

Das Ungeheuer rn Bremen.
(Fortsetzung .)

Im Sommer 1826 sah sich Madame Gottfried ge-
nöthigt , ihr Haus zu verkaufen , weil einige Liebhaber , die
ihr aus Gefälligkeit Geld vorgestreckt hatten und denen sie
mit Gift nicht beikommen konnte , dasselbe wieder zurück¬
verlangten . Ein junger Rademacher , Nomens Johann
Christoph Rumpfs , entschloß sich, trotz mancher an ihn er¬
gangenen Warnungen , das Haus zu kaufen . Gesina machte
ihm vortheilhafte Bedingungen , wenn der Käufer ihr auf
Lebenszeit einige Zimmer zur Miethe einräume . Der Han¬
del kam in Ordnung , und Meister Rumpfs bezog Anfangs
September seine neue Wohnung Etwa zwei Monate
später kam seine Frau , mit welcher er noch nicht lange
verheirathet war , in die Wochen . Gesina denüzte diesen
Umstand , sich in den Familienkreis der jungen Eheleute
einzudringen , erbot sich zu allerlei Liebesdiensten und ver¬
giftete auf diese Art nach wenigen Tagen die Wöchnerin,
da sie schon lange mit dem Gedanken umging , sich für
jeden Preis wieder den Besitz ihres E genthumS zu ver¬
schaffen . War erst die Frau aus dem Wege geräumt,
dachte Madame Gottfried , würde sie mit dem jungen Witt»



wer schon fertig werden , denn daß dieser ihr dann seine
Hand reiche , hielt sie für unzweifelhaft . Rumpfs erklärte
jedoch nach dem Tode seiner Frau , die er zärtlich geliebt
hatte , an mehreren Orten : daß er nie mehr heirathen
wolle . Dieses kam auch zu Gesinaö Ohren . Um den
Widerspenstigen zahm zu machen , reichte ihm die ausge-
lernte Mörderin r ,ne Portionen Mäusebutter , die seine
Gesuncye r uni ^ g - noen und ihn anfangs zwangen , das
Beite zu hüten . Gesina machte sich >hm unentbehrlich!
sie pflegte ihn mit liebevoller Aorglichkeit , führte das Haus
wesen und dergleichen ; der junge Wittwer versicherte sie
auch oft und viel seines Dankes.

Eine Reise , die sie im folgenden Sommer nach Han¬
nover machte , und wo sie gle ichfalls einige Vergiftungen

.glücklich vollbrachte , rief sie auf einige Zeit von dem Haupt-
F schauplatz ihrer Skalen ob.

Kaum zurückgekehrt , ftzte sie ihre heimlichen Bewer¬
bungen um Rumpffv Hand fort . Ihre Künste scheitcr
ten jedoch alle , der Ratemacher f .lhtte sich in Gegenwart
der Madame Gottfried äußerst beklommen und gab ihr
nicht undeutlich zu verstehen , daß ihre Besuche ihm weder
angenehm , noch erwünscht seyen . Dieß erweckte Gesinaö
Rache . Sie begann zu fürchten , Rumpfs ahne etwas von
ihren geheimen schrecklichen Td -uen , und faßte den Ent
schluß , ihn auf ewig stumm zu machen . Einige Versuche,
ihm das Gift beizubringen , schlugen fehl . In den ersten
Tagen des Mar ; 1828 zeigte sich eine günstigere Gelegen¬
heit . Der Rademacher , dessen Gesundheit sich seit einiger
Zeit auf dem Wege der Besserung befand , hatte am 4.
März ein Schwein schlachten lassen . Weil er ein großer
Liebhaber von frischem Speck war , so verzehrte er noch
an demselben Abend ein großes Stück davon , und legte
den Rest mit der Bemerkung .- ließ gebe ein vortreffliches
Frühstück , i » den Speiseschrank . Am frühen Morgen er-
kheilte Gesina unter verschiedenen andern Anordnungen
der Dienstmagd auch den Besitz ! , jenen Schrank zu reini¬
gen . Wahrend diese beschäftigt war , ein Gefäß mit Was¬
ser zu holen , bestrich sie den Speck über und über mit
Mänsebutter , sezte ihn dann wieder an seine vorige Stelle
und gab gegen die Magd vor , daß sic ten Schrank von
innen schon selbst gereinigt habe . Einige Stunden später
wollte Rumpfs sein Frühstück genießen . Er nahm den
Speck aus dem Schranke , verwunderte sich aber , da er
bemerkte , daß derselbe eine andere Lage hatte , als die,
welche er ihm am verwichenen Abend gegeben . Eine nä¬
here Betrachtung ließ ihn gewahr werden , daß der Speck
eine Menge weißer Körner enthalte . Ohne Jemand im
Hause davon zu unterrichten , theiltc er den Vorfall seinem
Arzte mit . Dieser ließ sowohl die Körner als den Speck
von einem Chemiker untersuchen , welcher eine beträchtliche
Beimischung von Arsenik darin fand.

Während dieser heimlich betriebenen Untersuchungen
war der 6 . März , Gesinas Geburtstag , angebrochen . Die
Verbrecherin fühlte sich schon am Morgen dieses Tages
von einer fürchterlichen Angst ergriffen . Mehrere Geschenke,
die sie von ihren Liebhabern erhielt , machten nicht den
geringsten Eindruck auf sie. So oft die Töür sich öffnete,
fing sie an zu zittern , als ob ein Unglück herein treten
müßte . Sie besaß kaum noch Kraft , sich mühsam ins
Bette zu schleppen , so erschüttert war ihr ganzer Körper.
End ' ich gegen zwei Uhr Nachmittags erschienen einige
Gerl btspersonen , eie ihr andenteten : daß wegen eigener
Vorfälle im Hause eine Untersuchung über sie verhängt

werden müsse . Ohne recht zu wissen , was sie that , er-
wiederte Gesina : Schon lange habe ich gewünscht , daß
eine genaue Untersuchung wegen meiner Person angestelltwürde.

Sowohl diese Antwort , als die Folgerungen des un-
mittelbar darauf angestellten summarischen Verdörs erhöh¬
ten den aus ihr ruhenden Verdacht . Das Gericht findet
für nöihig , sic in festeren Gewahrsam zu bringen , und
noch an demselben Abend wird Madame Gottfried nach
dem Stadthause abgeführt.

Gerechtes Staunen fesselte die Einwohner Bremens,
als man erfuhr , daß die in so gutem Ruf stehende Ma¬
dame Gottfried einen Versuch gemacht haben sollte , den
Rademacher Rumpfs zu vergiften . Die vielen , tbeils in
ihrer Nahe geschehenen Todesfälle kamen aufs Neue in
Erinnerung , und noch bevor ein wirkliches Geständniß
ihrer Thaten erfolgt war , verbreiteten sich schon in der
Stadt die seltsamsten Gerüchte von Gift und Mord.

Gesina lag im Kerker . Noch war kein B -kenntniß
ihrer ausgeübken Verbrechen über eie Lippen gekommen,
aber eine entsetzliche Angst hatte sich aller Sinne der ge¬
fühllosen Sünderin bemächtigt . Oie Nacht sank hernieder,
begleitet von ihren Schatten , mit süßen Schftimmerblu-
men den müden Ertensobn bestreuend . Gesinas Augen
kanten weder Ruhe noch Schlaf . Ihre erregte Phantasie

^schltt tie wunderlichsten und schrecklichsten Geeilte . Viele
der Personen , welche sie mit Gift in tie Ewigkeit beför¬
dert hakte , schwebten drobend oder klagend an ihr vorüber.
Später erschienen eine Menge Soldaten , tie einen großen
Kreis um sie dilketen ; mehrere Herren vom Rache folgten
jenen ; es nahte sich das tumpke Geräusch eines Wagens;
eine markdurchdringente Stimme ertönte : Der Kopf soll
ihr abgehauen werden und die rechte Haut ! Gleich ta-
rauf vernahm sie das Aus - und Zuschlägen eines Sarges,
dessen hohle Klänge ihre Seele mitten durchschnitten . Ge-
sina mochte wache » oder schlafen , cie furchcharei ! Bilder
verschwanden nur , um neuen noch weil fnrchch .ireren Platz
zu machen . So ging es ten andern Tag unk tie tarans
folgende Nacht in Einem fort . Absichtlich nahm das Ge¬
richt nicht so bald ein neues Verhör mit ihr vor , um ihr
Gewissen durch die Einsamkeit erschüttern zu lassen ; ten»
hatte jenes auch keine Ahnung von der Menge der began¬
genen Frevel , so war doch in dem ganzen Betrage » Ge¬
sinas tie Wahrscheinlich vorhanden : daß hier irgend ein
Verbrechen zum Grunde liegen müsse.

Immer heftiger verfolgt von ten Erscheinungen der
durch sie gefallenen Opfer , verlangte Gesina selbst nach
einem Bekenntnisse ihrer Schuld . Schrecken und Abscheu
ergriff die Herzen der Richter , als die Gefangene in Er¬
zählung ihrer Unikaten nicht müde werden wollte , als
ein Verbrechen das andere drängte , als das Ungeheuer
in seiner scheußlichen Blöße — ein Auswurf der Hölle —
vor ihren Augen stand . Mehr als dreißig Leichen wurden
ausgegrabcn und untersucht , um an denselben die Spuren
der Vergiftung zu entdecken , denn bekanntlich verwesen
die Körper derjenigen , welche miktelü Arsenik gctöttci
worden , sehr langsam.

(Der Schluß felgt.)

Ein armer Schullehrer beklagte nch über seine und
manche seiner Kollegen unglückliche Lage mit den Wor¬
ten : Wir haben ein Paar Wochen lang Huntstage , das
ganze übrige Jahr hindurch Hundetage.
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